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Einleitung

Aufgrund der Lage am Arbeitsmarkt ist in den letzten Jahren das Grindungsgeschehen
vermehrt in den Fokus von Wirtschaftspolitik und Offentlichkeit getreten. Deutlich wird
dies z. B. durch die Initiative pro mittelstand der Bundesregierung oder durch die Férde-
rung der sogenannten Ich-AG durch den Existenzgrindungszuschuss der Bundesagentur
fur Arbeit.

Vor diesem Hintergrund wird es immer wichtiger, das Grindungsgeschehen auch statis-
tisch zu verfolgen und dabei gerade kleine und kleinste Grindungen aufmerksam zu beo-
bachten. Gerade kleine Griindungen, etwa Nebenerwerbsgriindungen oder Grindungen
ohne Meldepflicht wie in den Freien Berufen, sind aber in den amtlichen Statistiken nur
auszugsweise vertreten.

Daher erhebt die KfW Bankengruppe seit einigen Jahren Daten zu diesem Themenkom-
plex im Rahmen des ,KfW-Griindungsmonitors®." Im vergangenen Jahr wurden in einer
Reihe von Veranstaltungen und in publizierten Studien zu den Themen Nebenerwerbs-
grindungen, Grindungen durch Migranten sowie Realisierung von Grindungsplanen die
Ergebnisse des KIW-Griindungsmonitors der interessierten Offentlichkeit vorgestellt.

Der vorliegende Bericht stellt nun die erste Veroffentlichung zum KfW-Griindungsmonitor
20047 dar. Der Schwerpunkt dieser Basisdokumentation liegt auf dem Aspekt ,Griinder im
Voll- und Nebenerwerb®, denn die Erfassung der Nebenerwerbsgriindungen ist ein be-
sonderer Vorteil dieser Studie. Zusatzlich befasst sich der Bericht in einem Sonderteil mit
einem sehr aktuellen Thema: den Griindungen aus der Arbeitslosigkeit. Gerade hier ha-
ben die letzten Jahre neue Entwicklungen im Grindungsgeschehen gebracht.

Der Bericht ist wie folgt aufgebaut: Vor der detaillierten Vorstellung der Resultate gibt Ka-
pitel 1 einen Uberblick tber die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung. Im Anschluss
an eine kurze Beschreibung der Methode in Kapitel 2 werden dann die zentralen Ergeb-
nisse der Studie ausfuhrlich vorgestellt, beginnend mit den Grindungsquoten und dem
Grinderpotenzial (Kapitel 3.1). Daran anknipfend wird im Kapitel 3.2 anhand der Quoten
fur die einzelnen Altersgruppen eine absolute Zahl von Grindern hoch gerechnet. Kapitel
3.3 widmet sich einer genaueren Beschreibung der Nebenerwerbsgriinder. Kapitel 4 be-
handelt das Sonderthema Grindungen aus der Arbeitslosigkeit. Abschlielend zieht Kapi-
tel 5 ein kurzes Fazit zu den Ergebnissen des KfW-Griindungsmonitors 2004.

' Bis zum Jahr 2003 als DtA-Grindungsmonitor verdffentlicht.

2 Abweichend von der bisherigen Bezeichnung bezieht sich die Jahreszahl des KfW-Griindungs-
monitors jetzt auf das Jahr der Verdffentlichung, d. h. der KfW-Grindungsmonitor 2004 analysiert
das Grindungsgeschehen des Jahres 2003.



1 Das Wichtigste in Klirze

Mit dem KfW-Griindungsmonitor erganzt die KfW bestehende Statistiken durch aussage-
kraftige Basisinformationen zur Dynamik des Grindungsgeschehens und zu dessen
Struktur. Grundlage des KfW-Grindungsmonitors ist eine alljdhrlich durchgefuhrte bevol-
kerungsreprasentative Befragung von 40.000 Personen durch ein renommiertes Markt-
und Meinungsforschungsinstitut. Die Studie erfasst mit ihrem Grindungsbegriff eine gro-
Re Spannweite von Grindern zu einem sehr friihen Zeitpunkt, die in anderen Statistiken
ausgeklammert werden, z. B. weil ausschlieRlich Vollerwerbsgrindungen erhoben und
Kriterien wie eine Meldung beim Gewerbeamt voraus gesetzt werden.

Kernergebnis der bisherigen Befragungen: Berufliche Selbststandigkeit ist in der bundes-
deutschen Gesellschaft starker verankert als bislang angenommen. Allein im Jahr 2003
haben gut 1,6 Mio. Menschen den Schritt in die Selbststandigkeit gewagt, tber die Halfte
davon im Nebenerwerb. Gut ein Drittel dieser Nebenerwerbsgriinder planen, ihre Selbst-
standigkeit zukunftig zum Vollerwerb auszubauen. Die Mdglichkeit, eine Selbststandigkeit
im Nebenerwerb zu beginnen, ist also eine wichtige Eintrittstir in das eigene Unterneh-
men.

Nicht jede Existenzgriindung im Voll- oder Nebenerwerb ist dabei mit Finanzierungsbedarf
verbunden: 14 % der Vollerwerbs- und 35 % der Nebenerwerbsgrinder bendtigten im
Jahr 2003 weder eigene noch fremde finanzielle Mittel fur Ihre Griindung, weitere 10 %
bzw. 17 % kamen mit Mitteln bis zu 1.000 Euro aus. Von allen Grindern mit Finanzie-
rungsbedarf ab 1.000 Euro brauchten nur 12 % finanzielle Mittel in einer H6he von mehr
als 50.000 Euro.

Der Weg in die Selbststandigkeit aus der Arbeitslosigkeit wird immer haufiger eingeschla-
gen. Nach den Ergebnissen des KfW-Grindungsmonitors trifft das auf Gber ein Viertel
aller Grinder zu — Tendenz steigend. Die Entwicklung hin zu solchen Griindungen wird
von der Politik unterstutzt, etwa durch den Existenzgrindungszuschuss fur die Ich-AG,
das Uberbriickungsgeld oder die Initiative pro Mittelstand.

Aufgrund der Beschaftigungseffekte von Grindungen sowie des Beitrags, den Neugrin-
dungen fir den Strukturwandel und damit flr zukunftsfahige Arbeitsplatze leisten konnen,
sollten kleine (Nebenerwerbs-) Griindungen starker in die wirtschaftspolitischen Diskussi-
onen eingebracht werden.



Die Ergebnisse zum Griindungsgeschehen im Jahr 2003 auf einen Blick:

Die Grundungsquote liegt wie im Vorjahr bei 2,3 % der Bevolkerung (ab 14 Jahren).

Eine Hochrechnung nach Altersklassen ergibt gut 1,6 Millionen Grinder, zusammen-
gesetzt aus 681.000 Griindern im Vollerwerb und 974.000 Griindern im Nebenerwerb.

Jeweils Uber die Halfte der Griinder haben in den Jahren von 2000 bis 2003 im Ne-
benerwerb gegrindet.

Gut ein Drittel der Nebenerwerbsgrinder wollen zukunftig in einen Vollerwerb wech-
seln.

40 % der Grunder im Voll- und Nebenerwerb bendtigen finanzielle Mittel von maximal
1.000 Euro (eigene und fremde Mittel). Davon haben zwei Drittel iberhaupt keinen Fi-
nanzierungsbedarf.

Drei Viertel der neuen Selbststandigen mit Finanzierungsbedarf ab 1.000 Euro bendti-
gen Mittel von maximal 25.000 Euro, nur 12 % bendtigt mehr als 50.000 Euro.

Rund die Halfte der Grinder mit Finanzierungsbedarf zwischen 1.000 Euro und
25.000 Euro befriedigt diesen vollstandig aus eigenen Mitteln.

Im Durchschnitt arbeiten in den Unternehmen der Existenzgriinder in den ersten zwolf
Monaten neben dem Inhaber zwei weitere Beschaftigte (Voll- und Teilzeitmitarbeiter).

Uber ein Viertel der Griinder war vor der Griindung arbeitslos.

Von diesen vorher arbeitslosen Griindern wurden die Halfte durch Mittel der Bundes-
agentur firr Arbeit geférdert (Uberbriickungsgeld oder Existenzgriindungszuschuss fir
die Ich-AG).



2 Steckbrief des KfW-Griundungsmonitors

Der KfW-Grindungsmonitor (friiher DtA-Griindungsmonitor) ist eine bevdlkerungsrepra-
sentative Studie, mit der die KfW seit dem Jahr 2000 Griindungsquoten in Deutschland
erhebt (zu den bisher durchgefuhrten Studien siehe Grafik 1). Mit den Ergebnissen will die
KfW Informationsliicken der amtlichen Statistik schlieRen (z. B. Anteil der Griindungen im
Nebenerwerb oder Griinderpotenzial). Die Ergebnisse beruhen auf telefonischen Umfra-
gen unter der deutschen Wohnbevolkerung durch ein renommiertes Institut der Markt-
und Meinungsforschung.

Grafik 1: Bisher durchgefiihrte Studien des KfW-Griindungsmonitors

A
Herbst 2003| KfW-Griindungsmonitor 2004°

Feb. 2003 Follow-up-Befragung zum KfW-Grindungsmonitor 2002
Apr.—Jul. 2002 | KfW-Grindungsmonitor 2002
Mai—Jul. 2001 | KfW-Grindungsmonitor 2001

Apr. 2001 Follow-up-Befragung zum KfW-Griindungsmonitor 2000
Aug.—Okt. 2000 | KfW-Grindungsmonitor 2000

Im Jahr 2003 wurden zwischen August und November 40.155 Personen ab 14 Jahre ge-
fragt, ob sie innerhalb der letzten zwdlf Monate eine selbststandige Tatigkeit im Voll- oder
Nebenerwerb begonnen haben oder in den nachsten sechs Monaten beginnen wollen.

Fur die Follow-up-Befragung werden ein halbes Jahr spater die auf diese Weise identifi-
zierten Grundungsplaner befragt, inwieweit sie ihr Vorhaben realisiert haben bzw. welche
Probleme der Griindung im Wege standen. Eine Follow-up-Befragung fand in den Jahren
2001 und 2003 statt.*

Fur den KfW-Grindungsmonitor werden dabei folgende Begriffsdefinitionen verwandt:
o Selbststandigkeit: selbststandige gewerbliche oder freiberufliche Tatigkeit als Voll-
oder Nebenerwerb
e Grunder/innen: Aufnahme einer selbststandigen Tatigkeit innerhalb der vergange-
nen zwolIf Monate

¢ Griundungsplaner/innen: geplante Aufnahme einer selbststandigen Tatigkeit in den
nachsten sechs Monaten

® Vgl. zur Jahreszahl beim KfW-Griindungsmonitor auch Funote 2.

* Die Ergebnisse der Follow-up-Befragung 2003 kénnen nachgelesen werden in der Nr. 31 der
Berichte zur Mittelstands- und Strukturpolitik:
http://www.kfw.de/DE/Research/Publikatio94/Mittelstan45/Inhalt.jsp



e Grindungsquote bzw. Grinderpotenzial: Anteil der Grinder bzw. Griindungspla-
ner an allen Befragten der Studie (Bevolkerung ab 14 Jahren)

Um das gesamte Spektrum selbststandiger Tatigkeiten zu bertcksichtigen, wird beim
KfW-Grindungsmonitor ein breiter Griindungsbegriff gewahlt. Dieser geht lGber die Defini-
tionen anhand von Registereintragungen (etwa Gewerbemeldungen) hinaus und basiert
auf der Selbsteinordnung der Befragten. Die ausgewiesene Grindungsquote umfasst
daher auch solche Grinderinnen und Grinder, die in anderen Datenquellen z. T. nicht
enthalten sind, v. a. Selbststandige im Nebenerwerb, Selbststandige in den Freien Beru-
fen oder ohne Meldung bei einer offiziellen Stelle. Zudem beziehen sich die Angaben
stets auf Existenzgriinder, nicht auf Unternehmensgriindungen. Das heif3t dass z. B. bei
einer Teamgriindung jeder Mitgriinder in die Statistik eingeht oder dass Ubernahmen und
tatige Beteiligungen als Existenzgriindungen gezahlt werden, wenn sie flr den Befragten
den Beginn einer Selbststandigkeit markieren.

Die Verwendung eines solchen weiten Griindungsbegriffs auf Basis einer Selbsteinord-
nung ist ein wichtiger Vorteil des KfW-Grindungsmonitors, da er Angaben uber Grunder
erlaubt, die in anderen Statistiken nicht geflihrt werden. Gleichzeitig liegen hier aber auch
die Grenzen des Instruments: Dadurch, dass keine Meldung bei einer offiziellen Stelle
voraus gesetzt wird, werden Existenzgriinder zu einem sehr friihen Zeitpunkt erfasst, es
gibt aber kein einheitliches Kriterium fiir ihre Erfassung. Eine genauere Abgrenzung der
Phase des Griindungsvorhabens wird daher in diesem Jahr erstmalig durch abgrenzende
Zusatzfragen vorgenommen.

Daneben muss natlrlich beachtet werden, dass es sich bei den vorgestellten Daten nicht
um Statistiken handelt, die auf einem Gesamtbestand von Registereintragungen eines
Jahres beruhen, sondern auf einer Bevolkerungsstichprobe, die in ihren Ergebnissen
Schwankungsbreiten zulasst. Aufgrund der mit Gber 40.000 Befragten sehr grof3en Stich-
probe der Studie halt sich die Schwankung jedoch in sehr engen Grenzen.

Neben Aussagen zu Grindungsquoten im Voll- und Nebenerwerb sowie Grindungen aus
der Arbeitslosigkeit, die im vorliegenden Text im Vordergrund stehen, ist es dem KfW-
Grindungsmonitor aufgrund seiner methodischen Anlage als bevoélkerungsreprasentative
Befragung mdglich, Antworten auf weitere Fragen zu gewinnen, die die aktuellen Diskus-
sionen Uber das Grindungsgeschehen bereichern. Dazu gehoéren der Finanzierungsbe-
darf von Grindern, die Einschatzung verschiedener Einflussfaktoren auf die Griindung,
Unterschiede zwischen Griinderinnen und Grindern oder zwischen Migranten und Deut-
schen sowie die Wahrnehmung einer ,2. Chance®. Diese Resultate werden in weiteren
Publikationen vorgestellt.



3 Zentrale Ergebnisse des KfW-Grundungsmonitors

Nach dieser kurzen Beschreibung der Datenquelle werden zunachst die zentralen Ergeb-
nisse des KfW-Griindungsmonitors hinsichtlich von Griindungsquoten und Griinderpoten-
zial im Voll- und Nebenerwerb dargestellt (3.1). Daran schlief3t sich eine Hochrechnung
der Stichprobe auf absolute Zahlen fiir Griinder in Deutschland an, Grundlage sind dabei
die Grundungsquoten in den verschiedenen Altersklassen (3.2). Da die Unterscheidung
von Griundern in Vollerwerbs- und Nebenerwerbstatigkeit ein wesentlicher Vorteil des
KfW-Grindungsmonitors ist, folgt eine Beschreibung der Nebenerwerbsgriinder sowie ein
Vergleich der beiden Gruppen anhand von zentralen Kriterien wie beispielsweise Ge-
schlecht oder Branche (3.3)

3.1 Grindungsquoten und Grinderpotenzial

Grafik 2 zeigt die Quoten sowohl flr Grinder als auch fiir Planer in den bisher untersuch-
ten Jahren von 2000 bis 2003. Dabei ergibt sich die Gesamtquote jeweils aus der Addition
von Grundungen im Voll- und im Nebenerwerb. Sowohl die Gesamtquote fur die Grunder
insgesamt als auch fir die Vollerwerbsgriinder zeigt eine relativ gleichférmige Entwicklung
Uber alle vier Jahre hinweg. Die Quote fur die Grunder im Nebenerwerb weist dagegen
zwei interessante Auffalligkeiten auf: Zum einen ist die Nebenerwerbsquote in jedem der
vier Jahre hdher als die Quote im Vollerwerb: Bis zu 62% der Griindungen finden im Ne-
benerwerb statt, was dieser Art von Griindungen eine hohe Bedeutung zukommen lasst.
Zum anderen weisen die Nebenerwerbsgriindungen im intertemporalen Vergleich etwas
starkere Schwankungen auf als die Vollerwerbsgriindungen.

Betrachtet man die Quoten fir das Grunderpotenzial (Planer) von 2000 bis 2003, so fallt
als Erstes ins Auge, dass die Entwicklung hier weniger kontinuierlich verlauft. Personen
mit Grindungsplanen scheinen sensibler auf Veradnderungen der Rahmenbedingungen
von Jahr zu Jahr zu reagieren als diejenigen, die ihr Vorhaben tatsachlich umsetzen. Des
weiteren ist im Vergleich der Quoten fir 2002 und 2003 ist ein deutlicher Riickgang der
Planung von Grindungen fir die nachsten sechs Monaten zu erkennen. Der Unterschied
ist besonders stark durch abnehmende Planungen fur eine Vollerwerbsselbststandigkeit
bedingt, aber auch die Planungen fir den Nebenerwerb gehen zurtick. Das Absinken im
Grunderpotenzial kdnnte durch Strukturveranderungen im Grindungsgeschehen bedingt
sein, z. B. durch den wachsenden Anteil an Arbeitslosen, die ihre Griindung wahrschein-
lich nicht ein halbes Jahr im voraus planen. Méglicherweise ist dieses Absinken aber auch
ein Indikator daflr, dass die Griindungsquote in den nachsten sechs Monaten zuriick ge-
hen kénnte.

Diese Interpretation muss aber mit Vorsicht betrachtet werden, da es sich beim Griinder-
potenzial um Pléne handelt. Diese Plane mussen hinsichtlich ihrer Realisierung differen-
ziert betrachtet werden: Die 2003er Follow-up-Studie zum KfW-Griindungsmonitor 2002
zeigte, dass sich nach sechs Monaten 29 % derjenigen selbststandig gemacht hatten, die
dies in 2002 planten, weitere 21 % befanden sich noch in der Realisierungsphase. Das



heil3t die Halfte der Planer hatten ihre Absicht aufgeschoben oder sogar aufgegeben. Auf
der anderen Seite wissen sicher nicht alle Griinder sechs Monate im voraus, dass sie in
naher Zukunft griinden werden — besonders Grindungen aus der Arbeitslosigkeit dirften
keine oder nur eine kirzere Vorlaufphase aufweisen.

Grafik 2: Griindungsquoten und Griinderpotenzial (2000 bis 2003)
(Anteil der Griinder bzw. Griindungsplaner an der Bevolkerung ab 14 Jahren)
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und 2003 (N=40.155); in 2001 wurde das Griinderpotenzial nicht erhoben © KfW-Griindungsmonitor 2004

Wie bereits beim Steckbrief des KfW-Griindungsmonitors angesprochen, beruhen die hier
vorgestellten Quoten auf Existenzgriindern, nicht auf Unternehmensgriindungen, also auf
Personen und nicht Unternehmen. Daher ist es fir die Interpretation der Griindungsquo-
ten wichtig zu wissen, wie viele der befragten Griinder eine Grindung im Team unter-
nommen haben, also gemeinsam ein Unternehmen griindeten: 81 % der Griinder (85 %
der Vollerwerbsgrinder und 78 % der Nebenerwerbsgrinder) haben ihr Unternehmen
allein gegrundet (vgl. Grafik 3). Aktuelle Forschungen zu Teamgrindungen zeigen, dass
Teamgrindungen — unter Beachtung hohere Anforderungen an die soziale Interaktion —
tendenziell erfolgreicher sind als Einzel-Griindungen.® Daher ist es erfreulich, dass im-
merhin fast ein Finftel der Befragten eine Teamgriindung vorzieht. Wiinschenswert ware
ein noch hoherer Anteil an Grindungen in einem Team, das sich z. B. in Management-
oder Berufserfahrung erganzen kann.

® Vgl. Lechler/Gemiinden (2003).



Grafik 3: Teamgriindungen (2003)
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Um einen Vergleich von Existenzgrindern und Unternehmensgrindungen zu ermdgli-
chen, muss aullerdem noch beachtet werden, dass es sich bei Existenzgriindungen nicht
nur um die Grindung neuer Unternehmen handelt. Eine Existenzgriindung, also die neue
Selbststandigkeit einer Person, kann auch durch die Ubernahme eines bereits bestehen-
den Unternehmens oder durch eine tatige Beteiligung entstehen. Beides erfasst der KfW-
Grindungsmonitor.

Grafik 4 zeigt, wie sich die Existenzgrinder im KfW-Griindungsmonitor auf die drei Arten
des Einstiegs in ein Unternehmen verteilen: Bei drei Vierteln der Vollerwerbsgrinder und
bei fast zwei Dritteln der Nebenerwerbsgrinder ist die Existenzgrindung auch mit der
Entstehung eines neuen Unternehmens verbunden.

Ubernahmen und Beteiligungen sind dagegen deutlich seltener und kommen im Voll- und
im Nebenerwerb in unterschiedlichem Ausmal} vor. So geben 14 % der Vollerwerbs- und
8 % der Nebenerwerbsgriinder an, ein Unternehmen Gbernommen zu haben. Die tatige
Beteiligung an einem bestehenden Unternehmen kommt bei den Nebenerwerbsgrindern
mit 30 % drei mal so haufig vor wie bei den Vollerwerbsgrindern. Vor dem Hintergrund,
dass bei einer Beteiligung mindestens ein weiterer Inhaber als Arbeitskraft im Unterneh-
men zur Verflgung steht, erhalt der vergleichsweise hohe Anteil von Nebenerwerbsgrin-
dungen hier auch eine besonders hohe Plausibilitat.



Grafik 4: Art des Einstiegs in das Unternehmen (2003)

80% 76%
68%
63%

o |

60% B Gesamt
OVollerwerb

o |

40% 30% ONebenerwerb
22%

o/ 41 A0, | ——

20% T0% 4% lﬁ
00/0 T -_ T
neues Unternehmen bestehendes an bestehendem
gegriindet Unternehmen Unternehmen beteiligt

ubernommen

Basis: n=852 Griinder (n=361 Vollerwerb, n=481 Nebenerwerb, n=10 ohne Angaben zu Voll-/Nebenerwerb)
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Bei Untersuchungen zu Grindungen stellt sich immer wieder die Herausforderung, dass
das Kriterium, an dem die Grindung konkret fest gemacht wird — und damit der angege-
bene der Zeitpunkt der Griindung — subjektiv gefarbt und heterogen ist.® Interviews der
Follow-up-Befragung 2003 zeigten in ausfuhrlichen offenen Nennungen zu diesem The-
ma, dass die Definition des Zeitpunkts der Griindung uneinheitlich ist. Genannt wurden
aulere Einflisse (z. B. Beendigung der abhangigen Beschaftigung), der Beginn oder das
Ende der Vorbereitungen (z. B. Fertigstellung des Unternehmenskonzepts einschlie3lich
Marktstudien), die Aufnahme der Geschaftstatigkeit (definiert z. B. als aktive Kundenak-
quise oder Erhalt des ersten Auftrags), die Sicherung des Lebensunterhalts durch die
Selbststéandigkeit, die RegelmaRigkeit der selbststandigen Tatigkeit, die Einstellung von
Beschaftigten oder eine formale Anmeldung (z. B. Umsatzsteuererklarung, Gewerbean-
meldung).

Dass sich jemand als Griinder bezeichnet, eroffnet also ein weites Spektrum von Mog-
lichkeiten, welche Schritte bereits unternommen wurden. Daher wurde der Fragenkatalog
des KfW-Griindungsmonitors 2004 um eine Frage erganzt, die die Phase der Griindung
genauer eingrenzt. Da die Kriterien fir eine Festlegung des Griindungszeitpunkts sehr
stark voneinander abweichen, liegt der Schwerpunkt in dieser Untersuchung auf der De-
ckung des Lebensunterhalts durch die aufgenommene Selbststandigkeit.”

6 Vgl. etwa Bergmann (2000), S. 39, oder Welter (2000), S. 38 ff.

” Methodisch wurden von den Befragten die folgenden vier Items als zutreffend oder nicht zutref-
fend eingeordnet:

1) Ich habe mit den Vorbereitungen fir meine Existenzgriindung begonnen, z. B. mit der Erstellung
eines Unternehmenskonzepts.

2) Ich habe meine Geschéftstatigkeit aufgenommen und bereits erste Auftrage erhalten.

3) Ich decke mit meiner Selbststandigkeit meinen Lebensunterhalt zum Teil.

4) Ich decke mit meiner Selbststandigkeit meinen Lebensunterhalt vollstandig.

10



Grafik 5 zeigt, dass Uber die Halfte der Vollerwerbsgriinder ihren Lebensunterhalt bereits
durch das eigene Unternehmen decken kann, ein weiteres gutes Drittel deckt den Le-
bensunterhalt zum Teil durch die Selbststandigkeit. Damit kann bei 90 % der Vollerwerbs-
grunder von einer aktiven Geschaftstatigkeit ausgegangen werden. Nur 1 % gab an, dass
sie ihre Selbststandigkeit bisher lediglich vorbereitet haben, womit sie eigentlich zur
Gruppe der Planer gezahlt werden missten. Bei den Nebenerwerbsgriindern zeigt sich
wie zu erwarten ein anderes Bild. Hier geben 60 % an, dass der Lebensunterhalt zum Teil
durch die Existenzgrindung gedeckt wird, womit auch bei diesen Befragten das Ziel der
Existenzgrindung wahrscheinlich bereits erreicht wurde.

Grafik 5: Phasen im Griindungsprozess (2003)
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3.2 Einfluss des Alters auf Grindungsquoten und Konsequenzen
fur absolute Grunderzahlen

Wie die bisherige Griindungsforschung zeigt, hat das Alter einen groRen Einfluss auf die
Grindungsneigung. Daher differenziert Grafik 6 die Grindungsquoten (Voll- und Neben-
erwerb) nach Altersklassen. Betrachtet man diese abgestuften Quoten, so fallt besonders
der vergleichsweise hohe Anteil an Griindern in der Altersklasse von 14 bis 19 Jahren ins
Auge. Welche Grindungen verbergen sich konkret hinter diesen Zahlen? Die KfW hat im
Jahr 2002 Fallstudien in dieser Subgruppe durchgefihrt. Beispiel fir eine solche Grin-
dung ist demnach z. B. der Aufbau eines Sportvereins oder einer Sportgruppe, der nach

Aus diesen Antworten wurden kaskadenartig vier Kategorien gebildet: Ein Grinder, der die Aussa-
ge 4 bejahte, wurde in die Kategorie ,Selbststandigkeit deckt den Lebensunterhalt komplett’ einge-
ordnet, unabhangig davon, wie die Items 1 bis 3 beantwortet wurden.
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dem Ablegen einer Prufung als Handballtrainerin oder als Badmintontrainer moglich wur-
de.

Im Alter zwischen 20 und 39 Jahren sind die Grindungsquoten am hdchsten, danach
fallen sie mit zunehmendem Alter ab; dies entspricht den Ergebnissen anderer Untersu-
chungen. Ab einem Alter von 60 Jahren kommen erwartungsgemal vergleichsweise we-
nige Griindungen vor.

Grafik 6: Griindungsquoten, differenziert nach Alter (2003)
(Anteil der Griinder an der jeweiligen Altersklasse in der Bevdlkerung)
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Vergleicht man die Quoten fur die verschiedenen Altersklassen mit den Bevdlkerungsan-
teilen, so entspricht fir das Jahr 2003 ein hoher Bevdlkerungsanteil in der Altersklasse
von 30 bis 39 Jahren auch einer relativ hohen Grindungsquote. Dies fuhrt zusammen zu
einer vergleichsweise hohen absoluten Zahl von Griindern. Zieht man dagegen die erwar-
tete Bevolkerungsverteilung im Jahr 2050 heran, so erkennt man deutlich die erwartete
demographische Verschiebung hin zu einer alteren Bevolkerungsstruktur in Deutschland.

Bei gleichbleibenden Grindungsquoten pro Alterklasse wirde dies in einer verminderten
absoluten Zahl von Grindern resultieren, wie Grafik 7 zeigt. Dies ist nicht allein durch den
Ruckgang der Bevolkerungszahlen insgesamt verursacht, sondern hangt zu einem be-
deutenden Teil von der Verschiebung der Anteile der Altersklassen ab, namlich vom star-
ken Rickgang der besonders grindungsaktiven Altersklassen zwischen 20 und 49 Jah-
ren. Legt man auf die Bevolkerungsprognosen des Statistischen Bundesamtes eine gleich

8 Zeitungen berichten immer haufiger tUber Schilergriindungen, die vom organisierten Verleih von
Bildern bis hin zur umsatzstarken IT-Firma reichen, vgl. etwa die Verdffentlichung im Stern vom
12.12.2002, Seite 208. Nicht auszuschliefRen ist allerdings auch, dass sich hinter einem Teil der
Grundungsquote flr 14- bis 19-Jahrige Tatigkeiten als geringfiligig Beschaftigte verbergen.
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bleibende Grindungsquote pro Altersklasse an und rechnet die prozentualen Grindungs-
quoten auf absolute Zahlen hoch, so erhalt man bis 2050 aufgrund der demographischen
Entwicklung deutlich sinkende Grinderzahlen: Wahrend sich fur 2003 noch 1,655 Mio.
Grunder (entspricht einer Grindungsquote von 2,3 %) ergeben, so waren es 2050 nur
noch 1,320 Mio. (entspricht einer Griindungsquote von 2,0 %). Von diesem Riickgang um
335.000 Grunder entfallt etwa ein Drittel auf die Schrumpfung der Bevolkerung, die restli-
chen zwei Drittel auf die Verschiebung der Altersklassen hin zu einer gealterten Bevolke-
rung.

Grafik 7: Hochrechnung der Griinder von 2003 bis 2050 bei gleich bleibender Griindungs-
quote pro Altersklasse (Griindungsquote 2003)
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© KfW-Griindungsmonitor 2004

Betrachtet man allein die absoluten Zahlen fir 2003, so liegen die hoch gerechneten
Grunderzahlen mit 1,655 Mio. deutlich Uber der Grof3enordnung, die sich bspw. aus den
Gewerbemeldungen des Statistischen Bundesamtes ergibt. Dies erklart sich v. a. aus
dem breiten Grindungsbegriff des KfW-Griindungsmonitors, der Nebenerwerbsgriindun-
gen und Freiberufler explizit erfassen will. So setzen sich die 1,655 Mio. Grunder in 2003
aus 681.000 Grundern im Vollerwerb und 974.000 Griandern im Nebenerwerb zusammen.
Vor dem Hintergrund, dass in anderen Statistiken Nebenerwerbsgriindungen wenig er-
fasst werden, liefert gerade die Zahl der Nebenerwerbsgrinder wichtige Informationen.

Bei den 681.000 Vollerwerbsgrindern aus dem KfW-Grindungsmonitor handelt es sich
aulRerdem nicht ausschlieRlich um Grinder, die sich beim Gewerbeamt oder bei einer
anderen Meldestelle eingetragen haben. Auf die Frage ,Bei welcher der folgenden Stellen
haben Sie Ihr Unternehmen angemeldet?“ nannten nur 67 % der Grander (79 % der Voll-
erwerbsgrinder und 59 % der Nebenerwerbsgriinder) das Gewerbeamt (vgl. Grafik 8).
Ein beachtlicher Anteil der Vollerwerbsgrinder ist also nicht beim Gewerbeamt gemeldet.
Auffallig ist auch, dass 10 % der Grunder (2 % der Vollerwerbsgrinder und 15 % der Ne-
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benerwerbsgriinder) angeben, ihr Unternehmen bei keiner Stelle angemeldet zu haben.
Dies ist zum einen durch eine frihe Phase im Griindungsprozess bedingt. Zum anderen
spiegelt sich hier eine grol’e Unsicherheit bzgl. von Anmeldevorschriften gerade im Ne-
benerwerb wider und damit eine Grauzone, die aller Wahrscheinlichkeit nach auch einen
Anteil von Schwarzarbeit umfasst.

Grafik 8: Zusammensetzung der Griinder (2003) nach Meldestellen (Mehrfachnennungen)
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Eine detaillierte Gegenuberstellung des KfW-Grundungsmonitors mit der Grindungs-
statistik des IfM Bonn (basierend auf der Gewerbeanzeigenstatistik des Statistischen
Bundesamtes) und dem ZEW-Grindungspanel (basierend auf den Daten der Auskunftei
Creditreform) kann im MittelstandsMonitor 2003 nachgelesen werden®. Dabei zeigt sich,
dass die erfassten absoluten Grindungszahlen eine erhebliche Spannbreite aufweisen:
Jede dieser Statistiken umfasst aufgrund ihres Griindungsbegriffs andere Teilsegmente
des Grindungsgeschehens und liefert somit Antworten auf verschiedene Fragen und
Problemstellungen.

® Jahrlich veroffentlichter Bericht zu Konjunktur- und Strukturfragen kleiner und mittlerer Unter-
nehmen, flr den sich Experten aus dem Verband der Vereine Creditreform (Creditreform), des
Instituts fir Mittelstandsforschung (IfM Bonn), der KfW Bankengruppe (KfW), des Rheinisch-
Westfalischen Instituts fir Wirtschaftsforschung (RWI) sowie des Zentrums flr Europaische Wirt-
schaftsforschung (ZEW) zusammen geschlossen haben.
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3.3 Grundungen im Nebenerwerb

Eine sehr wichtige Frage fur den KIW-Griindungsmonitor ist die Entwicklung der Neben-
erwerbsgrindungen in Deutschland, Uber die es kaum empirisch gesicherte Aussagen
gibt: Wie lassen sich Nebenerwerbsgriinder charakterisieren? (Kapitel 3.3.1) Wie unter-
scheiden sich Grinder im Voll- und im Nebenerwerb? (Kapitel 3.3.2) Im folgenden werden
einige Aspekte zu diesem Themenkomplex exemplarisch vorgestellt.

3.3.1 Charakterisierung der Nebenerwerbsgriinder

Zuerst sollen die Nebenerwerbsgriinder im Hinblick auf ihre Zukunftsperspektiven konkre-
ter beschrieben werden. Im Jahr 2003 verteilen sich die Grinder zu 41 % auf den Voll-
und zu 59 % auf den Nebenerwerb. Die Grafik 9 stellt dar, ob bzw. wann die Nebener-
werbsgrunder in einen Vollerwerb wechseln wollen. Dabei zeigt sich, dass gut ein Drittel
der Nebenerwerbsgriinder beabsichtigt, sich auf Dauer im Vollerwerb selbststandig zu
machen. Dies gibt Hinweise auf ein sehr konkretes und erfolgsversprechendes Potenzial
fur Selbststandige im Vollerwerb, da die Tatigkeit bereits im Nebenerwerb erprobt wur-
de.™

Grafik 9: Planung eines zukiinftigen Vollerwerbs durch Nebenerwerbsgriinder (2003)
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' Um die Tatigkeiten im Nebenerwerb zu illustrieren, kdnnen an dieser Stelle Beispiele fiir Neben-
erwerbsgriindungen aus den Fallstudien genannt werden, die auf Seite 11 bereits angesprochen
wurden. So findet sich unter den Nebenerwerbsgriindern ein Fotograph fir Luftbildaufnahmen vom
Boden aus (Produktion u. a. fir Werbung, Makler, Kommunen), eine Referentin und Journalistin fiir
Medizin (Vortrage u. a. in Vereinen, Versicherungen und Schulen) sowie eine Selbststandige, die
mit ihrem Kleintransporter aus einem eigenen kleinen Lager Industriebodenleger flexibel mit Mate-
rialien beliefert.
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Wenn man sich mit Nebenerwerbsgriindungen beschaftigt, stellt sich aul’erdem die Fra-
ge, welchen Umfang die Tatigkeit annimmt: Wie viel Zeit verbringen die Grinder in der
selbststandigen Tatigkeit? Aus Grafik 10 wird ersichtlich, dass der Aufwand sehr unter-
schiedlich ist. Zwar verbringen 56 % der Nebenerwerbsgriinder nicht mehr als 10 Stunden
in ihrem eigenen Unternehmen. 31 % wenden jedoch 11 bis 20 Stunden auf und 13 %
sogar mehr als 20 Stunden. Die Bedeutung der Selbststandigkeit fliir das tagliche Leben
der Nebenerwerbsgriinder nimmt also sehr unterschiedliche Formen an. Durchschnittlich
wenden die Nebenerwerbler pro Woche 13 Stunden fiir ihre selbststandige Tatigkeit auf.

Grafik 10: Nebenerwerbsgriinder — Arbeitszeit pro Woche (2003)
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Interessant ist es auch zu wissen, welcher Tatigkeit die Nebenerwerbsgrinder neben der
Selbststandigkeit nachgehen. Dabei zeigt sich, dass 41 % ihr Unternehmen neben einem
Hauptberuf als Arbeiter oder Angestellter bzw. neben einer weiteren Selbststandigkeit
auslben. 7 % geben an, dass sie die Grindung im Rahmen ihrer Arbeitslosigkeit begon-
nen haben: Offensichtlich liegt die Selbststandigkeit hier noch in einem geringen zeitli-
chen und finanziellen Rahmen, so dass sie keine vollstandige Alternative zur Arbeitslosig-
keit bieten kann."

34 % der befragten Nebenerwerbsgriinder Uben ihre Selbststandigkeit zusatzlich zu einer
nicht bezahlten Tatigkeit aus: 17 % sind Schiler, Studenten oder Auszubildende, eben-
falls 17 % Hausfrau/-mann. Und 8 % der Nebenerwerbsgrinder beziehen bereits eine
Rente aus einer friheren Tatigkeit.

" In Deutschland darf gemaRk § 118 SGB Il ein gemeldeter Arbeitsloser einer selbststandigen oder
unselbststandigen Beschaftigung von héchstens 15 Stunden pro Woche nachgehen.
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Grafik 11: Nebenerwerbsgriinder — Beruf neben Nebenerwerb (2003)
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3.3.2 Vergleich von Voll- und Nebenerwerbsgriindern

Nachdem nun deutlicher geworden ist, wie sich ein Nebenerwerbsgrinder charakterisie-
ren lasst, sollen im Folgenden die beiden Griindungsarten (Voll- und Nebenerwerb) ver-
glichen werden. Fir eine Gegenulberstellung der beiden Gruppen werden die Merkmale
Geschlecht, Branche, Finanzierungsbedarf und Beschaftigte aufgegriffen.

Eine haufig geduRerte Vermutung bei der Diskussion um Nebenerwerbsgrindungen be-
steht darin, dass Frauen sich deutlich haufiger im Nebenerwerb selbststandig machen als
Manner. Die Ergebnisse des KfW-Grindungsmonitors bestatigen diese These nicht: Von
allen Grindungen im Nebenerwerb werden 45 % von Frauen vorgenommen, 55 % von
Mannern. Vergleicht man allerdings den Anteil von Frauen an den Nebenerwerbsgrin-
dungen mit ihrer Beteiligung am Griindungsgeschehen allgemein, so zeigt sich folgendes
Bild: Insgesamt machen sich Frauen mit 38 % aller Grindungen seltener selbststandig als
Manner. Wie Grafik 12 zeigt, liegt der Anteil der Griinderinnen im Nebenerwerb mit 45 %
um 17 Prozentpunkte Uber dem Anteil der Frauen im Vollerwerb (28 %).
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Grafik 12: Voll- und Nebenerwerbsgriinder, differenziert nach Frauen und Mannern (2003)
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Auf welche Branchen verteilen sich die Griinder? Die meisten Griindungen erfolgen er-
wartungsgemal im Bereich der Dienstleistungen. Fasst man die in Grafik 13 differenzier-
ten Bereiche aus dem Dienstleistungssektor zusammen, so gaben 76 % aller Voller-
werbsgrinder und 83 % aller Nebenerwerbsgriinder an, sich in diesem Bereich selbst-
stéandig gemacht zu haben. Davon waren bei den Vollerwerbsgrindern 19 %, bei den Ne-
benerwerbsgrindern 18 % dem Handel zuzurechnen.

Bei einer Betrachtung der Dienstleistungen als zusammen gefasster Kategorie ist also der
Nebenerwerb in diesem Sektor etwas starker reprasentiert als der Vollerwerb, wahrend im
Bau- und im verarbeitenden Gewerbe allgemein Grindungen vermehrt im Vollerwerb vor-
genommen werden. Wie die Grafik zeigt, wird man mit einer solchen pauschalisierten
Betrachtung den Dienstleistungen in ihrer Heterogenitat jedoch nicht gerecht: So Uber-
wiegt z. B. bei Dienstleistungen fur Unternehmen eindeutig die Vollerwerbstatigkeit, in den
Bereichen Forschung/EDV/Internet, Heilberufe/Gesundheits-/Sozialwesen oder Kul-
tur/Sport/Unterhaltung ist jedoch der Nebenerwerb prozentual starker vertreten. Griindun-
gen im tertidren Sektor stellen in Deutschland also mittlerweile ein hoch differenziertes
Geschehen dar, das hinsichtlich von Aspekten wie Bestandsfestigkeit, Art der Selbststan-
digkeit oder Innovationsfahigkeit auch einer differenzierten Betrachtung bedarf.
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Grafik 13: Voll- und Nebenerwerbsgriinder, differenziert nach Branche (2003)
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Eine wichtige Frage im KfW-Grindungsmonitor erhebt den Finanzierungsbedarf (eigene
und fremde Mittel) der Griinder — wichtig u. a. vor dem Hintergrund der Entstehung von
Microlending-Initiativen. Sowohl in der Gesamtsicht als auch bei der Differenzierung nach
Voll- und Nebenerwerb zeigt sich, dass ein sehr grofier Anteil der Griinder keinen oder
einen sehr geringen Finanzierungsbedarf von maximal 1.000 Euro hat: 24 % der Voller-
werbs- und 52 % der Nebenerwerbsgriinder bendtigen maximal 1.000 Euro fir ihre Grin-
dung (vgl. Grafik 14)."

65 % der Vollerwerbs- und 44 % der Nebenerwerbsgrinder haben einen Finanzierungs-
bedarf tGber 1.000 Euro bis zu 50.000 Euro. Sie liegen damit in einer Finanzierungsklasse,
die z. B. von den Forderprogrammen Mikro-Darlehen und StartGeld abgedeckt wird. Nur
11 % der Vollerwerbs- und 5 % der Nebenerwerbsgriinder geben einen Finanzierungsbe-
darf Gber 50.000 Euro an.

Auch wenn man ausschlie3lich diejenigen Grunder mit Finanzierungsbedarf (Uber 1.000
Euro) betrachtet, bendtigen nur 12 % finanzielle Mittel in einer Hohe von mehr als 50.000

12 Beispielhaft fur eine Grindung ohne Finanzbedarf kann z. B. die freiberufliche Grindung als
Grafik-Designer genannt werden: Die EDV-Ausstattung ist aus dem Studium meist bereits vorhan-
den und ein eigenes Bliro nicht zwingend notwendig, da der Arbeitsplatz zuhause eingerichtet ist.
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Euro. Gemessen an der Zahl der Personen stellt das Segment der kleinen Grindungen
damit eindeutig den wichtigsten Bereich dar.

Aus welchen Quellen decken die Grinder ihren Finanzierungsbedarf? Exemplarisch sei
hier die Klasse der Griinder mit Finanzierungsbedarf zwischen 1.000 Euro und 25.000
Euro naher betrachtet, die 46 % aller Grinder umfasst. Hier zeigt sich, dass 48 % der
Befragten in dieser Finanzierungsklasse ihren Bedarf vollstandig aus eigenen Mitteln de-
cken kénnen, Fremdfinanzierung wird nicht in Anspruch genommen. Gut die Halfte dieser
Gruppe von Grindern bedient sich damit fremder Mittel: Bankdarlehen, Mittel von Freun-
den, Verwandten, Bekannten, Beteiligungskapital, Férderdarlehen oder auch Mittel der
Bundesagentur fir Arbeit.

Bei der Finanzierung ihres Vorhabens hatten 23 % der Grinder mit Finanzierungsbedarf
Schwierigkeiten. Die wichtigsten Probleme waren dabei fehlende eigene Mittel, Schwie-
rigkeiten, einen Bankkredit zu erhalten, insbesondere fehlende Sicherheiten fur einen sol-
chen Kredit sowie mangelnde Auftrage bzw. Umsatze.

Grafik 14: Voll- und Nebenerwerbsgriinder, differenziert nach Finanzierungsbedarf (eigene
und fremde Mittel, 2003)
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Welche Beschaftigungseffekte erzielen die Grindungen? Aus Grafik 15 wird deutlich,
dass es sich bei 61 % der Vollerwerbs- und 71 % der Nebenerwerbsgrindungen um Ein-
Personen-Unternehmen handelt, die neben ihrem eigenen Arbeitsplatz vorerst keine wei-
teren schaffen. Wahrend also bei den Solounternehmern Nebenerwerbler etwas haufiger
vorkommen, sind bei Unternehmen mit Beschaftigten die Vollerwerbsgrinder starker re-
prasentiert. Die hohe Zahl von 50 und mehr Beschaftigten bei Nebenerwerbsgriindungen
durfte dabei auf den relativ groRen Anteil von tatigen Beteiligungen bei Grindungen im
Nebenerwerb zuriickzuflhren sein.
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Grafik 15: Voll- und Nebenerwerbsgriinder, differenziert nach Zahl der Mitarbeiter (Voll- und
Teilzeitmitarbeiter, ohne Existenzgriinder, 2003)
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Durchschnittlich sind in den neu gegrindeten Unternehmen zwei Mitarbeiter beschaftigt
(ein Mitarbeiter in Vollzeit, ein Mitarbeiter in Teilzeit, arithmetisches Mittel). Bezieht man
die Art der Existenzgrindung in die Betrachtung mit ein, so zeigt sich, dass bei den Neu-
grindungen im Durchschnitt ein Beschéftigter tatig ist, bei den Ubernahmen und Beteili-
gungen sind es vier bzw. funf Personen (jeweils Voll- und Teilzeitmitarbeiter, ohne Exis-
tenzgriinder).

Der Schwerpunkt aller Griindungen liegt mit drei Vierteln der neuen Selbststandigen also
eindeutig bei den Unternehmen ohne beschaftigte Personen oder mit einem Mitarbeiter.
Daneben sind aber in 19 % der Unternehmen zwei bis neun Personen und in 5 % mindes-
tens zehn Personen tatig.
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Grafik 16: Grunder, differenziert nach Zahl der Mitarbeiter (Voll- und Teilzeitmitarbeiter,
ohne Existenzgriinder selbst, 2003)
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Grafik 16 fasst die Griindungen im Voll- und im Nebenerwerb bzgl. der Beschaftigungseffekte zusammen.
Zum Zeitpunkt der Befragung, also innerhalb der ersten zwolf Monate nach der Griindung, arbeiteten in den
Unternehmen durchschnittlich zwei Personen (ohne Existenzgriinder). Unterscheidet man nach Voll- und
Teilzeitbeschaftigten, so waren in den Unternehmen durchschnittlich jeweils eine Person in Vollzeit und eine in

Teilzeit tatig.
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4 Spezialthema: Grindungen aus der Arbeitslosigkeit

Wie die aktuellen Zahlen der Bundesagentur fiir Arbeit zeigen, nehmen Grindungen aus
der Arbeitslosigkeit in den letzten Jahren stark zu. So wurden im Jahr 2003 laut Angaben
der Bundesagentur fiir Arbeit 249.785 Griindungen durch Uberbriickungsgeld oder den
2003 neu eingefuhrten Existenzgriindungszuschuss (fir die sogenannte ,lch-AG") gefor-
dert, wahrend es 2002 noch 123.304 Grindungen waren.

Wie viele Grinder kommen nun — unabhangig von einer Férderung durch die Bundes-
agentur — aus der Arbeitslosigkeit? Fir den KfW-Griindungsmonitor 2004 wurden die In-
terviewten explizit gefragt, ob sie vor ihrer Griindung arbeitslos waren. Fast die Halfte der
Vollerwerbsgriinder und immerhin ein Flnftel der Nebenerwerbsgrinder bejahten diese
Frage, 44 % bzw. 13 % gaben aullerdem an, dass sie ihre Arbeitslosigkeit auch beim Ar-
beitsamt gemeldet hatten (vgl. Grafik 17). Dieser Anteil an Griindungen aus der Arbeitslo-
sigkeit ist so hoch, dass diesem Grindungssegment héhere Aufmerksamkeit zukommen
sollte — umso mehr, als es sich hier vielfach um Griinder handeln diirfte, die mehr als an-
dere auf Beratung und Unterstiitzung angewiesen sind. "

Grafik 17: Arbeitslosigkeit der Griinder vor der Griindung (2003)
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Basis: n=901 Griinder (n=367 Vollerwerb, n=520 Nebenerwerb, n=14 ohne Angaben zu Voll-/Nebenerwerb)
© KfW-Griindungsmonitor 2004

Betrachtet man die Verteilung der Arbeitslosigkeit vor der Griindung differenziert nach
West- und Ostdeutschland, so lasst sich der schwache Arbeitsmarkt in den neuen Bun-
deslandern auch in diesen Zahlen wieder erkennen: Wahrend in Westdeutschland 27 %
aller Griinder angaben, vor ihrer Grindung arbeitslos gewesen zu sein, waren es in Ost-
deutschland gut 50 % (vgl. Grafik 18).

3 vgl. Kritikos/WieRner (2004).
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Grafik 18: Arbeitslosigkeit der Griinder vor Griindung, differenziert nach West/Ost (2003)
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Basis: n=755 West, n=145 Ost © KfW-Griindungsmonitor 2004

Wie viele dieser befragten Grinder aus der Arbeitslosigkeit haben fir ihre Grindung die
Unterstltzungsleistungen der Bundesagentur fir Arbeit in Anspruch genommen? Am
starksten vertreten ist hier das seit Jahren etablierte Uberbriickungsgeld. 43% der vorher
arbeitslosen Griinder gaben an, dass sie Uberbriickungsgeld erhalten haben bzw. dass
es bewilligt wurde, 8 % erhalten den Existenzgriindungszuschuss (vgl. Grafik 19)."

Grafik 19: Inanspruchnahme von Uberbriickungsgeld oder Existenzgriindungszuschuss
durch vorher arbeitslose Griinder (2003)
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O Uberbriickungsgeld B Existenzgriindungszuschuss erhalten/beantragt
Basis: n=278 Grunder aus der Arbeitslosigkeit © KfW-Grindungsmonitor 2004

" Ein Vergleich von Uberbriickungsgeld und Existenzgriindungszuschuss findet sich in Koch/
Wieldner (2003).
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Eine Gegenuberstellung der vorgestellten Ergebnisse mit den Daten der Bundesagentur
fir Arbeit ergibt eine weitgehende Ubereinstimmung, wie die folgende Rechnung zeigt:
26 % der 1,655 Mio. hoch gerechneten Grinder geben an, vor ihrer Selbststandigkeit ar-
beitslos gewesen zu sein, das sind ca. 430.000 Personen. Von diesen Befragten berich-
ten wiederum 51 %, von der Bundesagentur gefordert zu sein (43 % Uberbriickungsgeld,
8 % Existenzgrindungszuschuss), was ca. 219.000 Geférderten entspricht.

Diese Zahl liegt etwas unter der Zahl von 249.785 Geforderten, die die Bundesagentur fur
Arbeit fir das Jahr 2003 ausweist. Da der KfW-Griindungsmonitor nicht genau das Kalen-
derjahr 2003 erfasst, sondern eine Grindungsperiode zwischen dem letzten Quartal 2002
und dem dritten Quartal 2003, und da die Zahlen der Geférderten in 2002 mit 123.004
Personen niedriger lagen, ergibt sich hier eine hohe Ubereinstimmung zwischen den Sta-
tistiken der Bundesanstalt flir Arbeit und der reprasentativen Bevolkerungsbefragung.

25



5 Fazit

Das Griindungsgeschehen in Deutschland hat in den letzten Jahren begonnen sich zu
andern. Selbststandigkeit wird zunehmend zu einer denkbaren Alternative neben der ab-
hangigen Beschaftigung. Wie der KfW-Grindungsmonitor zeigt, handelt es sich aber bei
vielen dieser Grindungen nicht um Félle, die in das traditionelle Bild des erfahrenen Un-
ternehmers passen.

Vielmehr finden z. B. Uber die Halfte der Griindungen im Nebenerwerb statt. Hier handelt
es sich zum einen um Griinder, die keine Vollerwerbstatigkeit anstreben, zum anderen um
Grinder, die mit der Nebenerwerbstatigkeit einen ersten, versuchsweisen Schritt in die
Selbststandigkeit wagen. Dementsprechend sind die neuen Grinder vielfach Inhaber klei-
ner und kleinster Unternehmen, was sich zum einen am geringen Finanzierungsbedarf,
zum anderen auch an der durchschnittlichen Zahl von zwei Mitarbeitern (Vollzeit- und
Teilzeitbeschaftigte) ablesen lasst. Daneben zeigt die Untersuchung, dass ein Viertel der
Grinder aus der Arbeitslosigkeit startet.

Die beschriebenen kleinen Grundungen durften haufig mit einem héheren Bedarf an Un-
terstlitzung einher gehen — sei es durch Beratung oder durch Férderdarlehen. Die KfW als
Forderbank des Bundes hat daher in den letzten Jahren mit dem Mikro-Darlehen und dem
StartGeld Programme entwickelt, die von der Darlehenshohe und von den Programmvor-
aussetzungen auf solche Griindungen zugeschnitten sind. Auch auf dem Gebiet der Bera-
tung von Griindern wurde ein umfassendes Angebot geschaffen, das von den Beratungs-
zentren Uber das Griindercoaching bis hin zur Franchisebdrse oder der Nachfolgebdrse
Change/Chance reicht.

Zusatzlich wurde durch die Fusion der Deutschen Ausgleichsbank mit der KfW Banken-
gruppe und die damit verbundene Schaffung transparenter und umfassender Forderpro-
gramme wie Unternehmerkredit und Unternehmerkapital die Forderung fir Griinder sowie
bestehende Unternehmen effizienter und schlagkraftiger.

Trotzdem gilt es, im Bereich der Grundungsférderung nicht nachzulassen. So zeigt z. B.
der Global Entrepreneurship Monitor (GEM) seit Jahren, dass die griindungsbezogene
Ausbildung in Deutschland verbesserungswiirdig ist."® Im Rahmen der Debatten um not-
wendige Innovationen liegt gerade hier ein Anknlpfungspunkt, die Entstehungsbedingun-
gen fur erfolgreiche und zukunftsweisende Grindungen in Deutschland weiter zu verbes-
sern.

1 Vgl. Sternberg/Bergmann (2002).

26



Literatur

BahR, Christian/Lehnert, Nicole/Reents, Nicola (2004): Warum manche Griindungen
nicht zustande kommen. In: Wirtschafts-Observer Nr. 10. Research-Verdéffentlichung der
KfW Bankengruppe. Frankfurt.

BahR, Christian/Billich, Christopher (2004): Determinanten des Griindungsabbruchs.
Das Griunderpotenzial im KfW-Grindungsmonitor. In: Mittelstands- und Strukturpolitik
Nr. 31. Research-Veréffentlichung der KW Bankengruppe. Frankfurt.

Bergmann, Heiko (2000): Griindungspotenzial und Grindungsengagement im Spiegel
des Soziodkonomischen Panels (SOEP). RWI-Schriften und Materialien zu Handwerk und
Mittelstand, Heft 8. Essen.

Koch, Susanne/WieRner, Frank (2003): Ich-AG oder Uberbriickungsgeld? Wer die Wahl
hat, hat die Qual. IAB Kurzbericht Nr. 2/2003. Nurnberg.

Kritikos, Alexander/WieRBner, Frank (2004): Existenzgriindungen. Die richtigen Typen
sind gefragt. IAB Kurzbericht Nr. 3/2004. Nirnberg.

Lechler, Thomas/Gemiinden, Hans (2003): Grinderteams. Chancen und Risiken flr
den Unternehmenserfolg. DtA-Publikationen zu Grundung und Mittelstand. Heidelberg:
Physica-Verlag.

Lehnert, Nicole/Reents, Nicola (2004): Die Realisierung von Griindungsabsichten. Er-
gebnisse der Follow-up-Befragung des Jahres 2003 zum KfW-Grindungsmonitor 2002.
In: Mittelstands- und Strukturpolitik Nr. 31. Research-Veroffentlichung der KfW Banken-
gruppe. Frankfurt.

Lehnert, Nicole/Tauber, Marc (2003): Wirtschaftsdynamik durch Existenzgriindungen
von Migranten. Analysen auf Basis der DtA-Forderdaten und des DtA-Griindungs-
monitors. DtA-Studie. Bonn.

Lehnert, Nicole (2003): Ergebnisse des DtA-Grundungsmonitors 2002. Schwerpunkt-
thema: Grunder im Voll- und Nebenerwerb. DtA-Studie. Bonn.

KfW Bankengruppe, Deutsche Ausgleichsbank, Institut fir Mittelstandsforschung (Bonn),
Verband der Vereine Creditreform, Zentrum fur Europédische Wirtschaftsforschung (2003):
MittelstandsMonitor 2003. Jahrlicher Bericht zu Konjunktur- und Strukturfragen kleiner
und mittlerer Unternehmen. Frankfurt.

KfW Bankengruppe, Institut fiir Mittelstandsforschung (Bonn), Rheinisch-Westfalisches
Institut flr Wirtschaftsforschung, Verband der Vereine Creditreform, Zentrum fiir Europai-
sche Wirtschaftsforschung (2004): MittelstandsMonitor 2004. Chancen zum Aufschwung
nutzen. Jahrlicher Bericht zu Konjunktur- und Strukturfragen kleiner und mittlerer Unter-
nehmen. Frankfurt.

27



Sternberg, Rolf/Bergmann, Heiko (2002): Global Entrepreneurship Monitor. Unterneh-
mensgrundungen im weltweiten Vergleich. Landerbericht Deutschland 2002. KdlIn.

Welter, Friederike (2000): Griindungspotenzial und Grindungsprozess in Deutschland:
eine konzeptionelle und empirische Betrachtung. RWI-Schriften und Materialien zu Hand-
werk und Mittelstand, Heft 4. Essen.

28



	Inhalt neu.pdf
	Einleitung
	Das Wichtigste in Kürze
	Steckbrief des KfW-Gründungsmonitors
	Zentrale Ergebnisse des KfW-Gründungsmonitors
	Gründungsquoten und Gründerpotenzial
	Einfluss des Alters auf Gründungsquoten und Kons�
	Gründungen im Nebenerwerb
	Charakterisierung der Nebenerwerbsgründer
	Vergleich von Voll- und Nebenerwerbsgründern


	Spezialthema: Gründungen aus der Arbeitslosigkei�
	Fazit
	Literatur




